
42       CORNER                          �  Ruppelt

nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

 27 (2024) Nr. 1
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Lessing in Wolfenbüttel – Teil 1
„Meine Freude war nur kurz“

❱   Die Persönlichkeit, mit der man Wolfenbüttel sofort in 
Verbindung bringt, wenn der Name der Stadt genannt 
wird, ist „natürlich“ Gotthold Ephraim Lessing. Die Stadt 
nennt sich mit berechtigtem Stolz „Lessingstadt“, und auf 
der nahen Autobahn begegnet man ihm zusätzlich als 
Portrait in unübersehbarem Format – eine unserer Zeit 
angemessene Würdigung. 
Ach, möchten doch diese schönen Hinweise und die vie-
len anspruchsvollen und pfiffigen kulturellen Angebote 
der Stadt, der Lessing-Akademie und vieler anderer dazu 
beitragen, dass Lessings folgende Verse an Wahrheitsge-
halt verlieren:
„Wer wird nicht einen Klopstock loben?
Doch wird ihn jeder lesen? Nein!
Wir wollen weniger erhoben
Und fleißiger gelesen sein.“
 
Über Lessings Leben und Werk herrscht kein Mangel an 
Literatur, aber auch an schriftlichen wie audiovisuellen 
Informationen in der Stadtinformation, den Museen, den 
Bibliotheken und im Buchhandel – vom Internet ganz zu 
schweigen. Auch Lessings eigene Dichtungen sind erfreu-
licherweise für wenig oder gar kein Geld zu erwerben oder 
auszuleihen. Aus diesem Grunde hat sich der Verfasser ent-
schlossen, nach einer Übersicht über Lessings Biographie, 
seine tief bewegenden Briefe zum Tode seines Sohnes und 
seiner Frau abzudrucken. In einem weiteren Kapitel soll die 
Lessing-Verehrung des 19. Jahrhunderts mit Originaltex-
ten in den Vordergrund gestellt werden. Denn in unserer 
Zeit dürfte weniger bekannt sein, dass Wolfenbüttel und 
die Bibliothek, in der Lessing gewirkt hat, im 19. Jahrhun-
dert ein Sehnsuchtsort für Freunde der Aufklärung war – 
der Begriff „Wallfahrt“ verbietet sich hier natürlich.
Die Buchhandlung Bücher Behr und der Treffpunkt art 
galerie hatten vor einiger Zeit die schöne Idee, Lessings 
Leben und Reisen mit Texten und Bildern in anschaulicher 
Form als „Lessing-Map“ auf einem zweiseitig bedruckten 
Papier festzuhalten, dieses gefaltet in einer Streichholz-
schachtel unterzubringen und für einen bescheidenen 
Kostenbeitrag abzugeben.
Es folgt diese besondere Biographie von Lessing, hier 
wiederabgedruckt mit Unterstützung der Buchhandlung 

Bücher Behr. (Trotz aller Bemühungen konnten keine 
Rechteinhaber der kleinen Blätter gefunden werden. Falls 
noch Rechte existieren, mögen sich die Inhaber bitte an 
den Autor wenden.)
 
Lessings Briefe zum Tode 
von Sohn und Ehefrau (1777/78)
Lessings Briefpartner und Freund Johann Joachim Eschen-
burg (1743–1820) war ein bedeutender Literaturhistori-
ker und Hochschullehrer in Braunschweig, bekannt durch 
seine Shakespeare-Übersetzungen. Es folgen Lessing-
Briefe an Eschenburg nach der Ausgabe von Paul Raabe.
 
Mein lieber Eschenburg,
Ich ergreiffe den Augenblick, da meine Frau ganz ohne 
Besonnenheit liegt, um Ihnen für Ihren gütigen Antheil 
zu danken. Meine Freude war nur kurz: Und ich verlor ihn 
so ungern, diesen Sohn! denn er hatte so viel Verstand! so 
viel Verstand! – Glauben Sie nicht, daß die wenigen Stun-
den meiner Vaterschaft, mich schon zu so einem Affen 
von Vater gemacht haben! Ich weiß, was ich sage. – War 
es nicht Verstand, daß man ihn mit eisern Zangen auf die 
Welt ziehen mußte? daß er sobald Unrath merkte? – War 
es nicht Verstand, daß er die erste Gelegenheit ergriff, sich 
wieder davon zu machen? – Freylich zerrt mir der kleine 
Ruschelkopf auch die Mutter mit fort! – Denn noch ist we-
nig Hoffnung, daß ich sie behalten werde. – Ich wollte es 
auch einmal so gut haben, wie andere Menschen. Aber es 
ist mir schlecht bekommen.
Lessing. den 31. Dezember 1777.
 
Mein lieber Eschenburg,
Ich habe nun wieder einige Hoffnung. Seit gestern versi-
chert mich der Doctor, daß ich meine Frau diesmal wohl 
noch behalten werde. Wie ruhig ich dadurch geworden, 
mögen Sie auch daraus abnehmen, daß ich schon wieder 
an meine theologische Scharmützel zu denken anfange; 
in deren Rücksicht ich Sie recht sehr bitte, mir sobald als 
möglich die bewußte schwarze Zeitung nochmals zu 
communiciren. Sie, mit allen die Ihnen angehören, befin-
den Sich doch noch recht wohl?
Lessing. den 3tn Jenner 1778.
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 Mein lieber Eschenburg,
Ich kann mich kaum erinnern, was für ein tragischer Brief 
das kann gewesen seyn, den ich Ihnen soll geschrieben ha-
ben. Ich schäme mich herzlich, wenn er das geringste von 
Verzweiflung verräth. Auch ist nicht Verzweiflung, sondern 
vielmehr Leichtsinn mein Fehler, der sich manchmal nur 
ein wenig bitter und menschenfeindlich ausdrückt. Meine 
Freunde müssen mich nun ferner schon so dulden, wie ich 
bin. – Die Hoffnung zur Besserung meiner Frau ist seit eini-
gen Tagen wieder sehr gefallen: und eigentlich habe ich itzt 
nur Hoffnung, bald wieder hoffen zu dürffen. – Ich danke 
Ihnen für die Abschrift des Götzischen Aufsatzes. Diese Ma-
terien sind itzt wahrlich die einzigen, die mich zerstreuen 
können. Schumanns Antwort ist weit schlechter ausgefal-
len, als ich erwartet hatte. Ich weiß kaum, wie ich ihm wie-
der antworten soll, ohne ihn lächerlich zu machen; welches 
ich nicht möchte.
Ihr ergebenster Freund Lessing. 
Wolfenb. den 7. Jenner 1778.
 
Lieber Eschenburg,
Meine Frau ist todt: und diese Erfahrung habe ich nun 
auch  gemacht. Ich freue mich, daß mir viel dergleichen 
Erfahrungen nicht mehr übrig seyn können zu ma-
chen; und bin ganz leicht. – Auch thut es mir wohl, daß 
ich mich Ihres, und unsrer übrigen Freunde in Braun-
schweig Beyleids versichert halten darf.
Der Ihrige Lessing. Wolfenb. den 10. Jenner 1778.

Mein lieber Eschenburg,
Gestern Morgen ist mir der Rest von meiner Frau vollends aus 
dem Gesichte gekommen. – Wenn ich noch mit der Einen 
Hälfte meiner übrigen Tage das Glück erkaufen könnte, die 
andre Hälfte in Gesellschaft dieser Frau zu verleben; wie gern 
wollte ich es thuen. Aber das geht nicht: und ich muß nur 
wieder anfangen, meinen Weg allein so fort zu duseln. Ein 
guter Vorrath vom Laudano litterarischer und theologischer 
Zerstreuungen, wird mir einen Tag nach dem andern schon 
ganz leidlich überstehen helffen. – Haben Sie, zum Behuf der 
letztern, doch die Güte, liebster Freund, und lassen Sie mir aus 
Ihrem großen Johnson den ganzen Artikel Evidence mit allen 
Beweisstellen abschreiben. Ich erinnere mich einmal da etwas 
gelesen zu haben, dessen ich mich doch nicht recht erinnern 
kann. Lassen Sie es nur von der nehmlichen Hand abschrei-
ben, welche den Götzischen Artikel abgeschrieben. Wenn 
ich nach Braunschweig komme, will ich für beides bezahlen.
Der Ihrige Lessing. Wolfenb. d. 14 Jenner 1778.

(„Mein lieber Eschenburg.“ Lessings Briefe an seinen Braun-
schweiger Bücherfreund. Mit einem Bücherregister hrsg. von 
Paul Raabe. Braunschweig: Literarische Vereinigung 1984.)  ❙

Gotthold Ephraim Lessing-MAP. Gestaltung Leitenmaier 2003. 
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